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Uberlebensstrategien fiir einen Markt, der ...
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Handlungsbedarf besteht ihrer
Meinung nach bei der Etablie-
rung von Betreibermodellen als
Geschaftsfeld, dauerhafter Ko-
operation mit Auftraggebern, der
ErschlieBung neuer Landermark-
te (Osteuropa) sowie der Fahig-
keit zu ,Bauen im Bestand“ im
Sinne von Renovierung, Moder-
nisierung oder Umnutzung beste
hender Gebaude.

Mitarbeiterentwicklung
systematisieren

Mitarbeiterentwicklung, einen bis-
lang wenig beachteten Faktor
halten die deutschen Bauunterneh
men derzeit sogar fur den wich-
tigsten Erfolgsfaktor schlechthin.
Alle befragten Unternehmen stu-

Unternehmen schitzen Rahmenbedingungen Tir die Zubkunt weniger
megatiy ein und setzen Hoffnung auf private Aufiragoeber

Badeutung enzeiner Rahmanbedingungen
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fen die regelmaRige, systemati:
sche Beurtei-

lung ihrer Mit-
arbeiter als be-
sonders wichtig
ein. Und das ge-
rade in einem
wirtschaftlich

schwierigen

Umfeld. Eine
Beurteilung er-
folgt bereits bei
rund 90 Prozent
der operativen
Mitarbeiter. Et-
wa 80 Prozent
der administra-
tiven Mitarbei-
ter werden nach
spezifischen

Verfahren beur-
teilt. Auch ha-
ben alle befrag-

STRATERECHE
HISIHEN

CPERATNE
AISIKEN

Risikomanagement cperativer Risiken zum Grolteil vorhanden —
Aurf- und Machholbedarf bei strategischem Ristkomanagement
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Wahrend 90 Prozent der Firmen
Uber ein operatives Risikomana
gement verflgen, besteht bei de
strategischen Absicherung van
Risiken bei vielen Bauunternel-
men Nachholbedarf: Fast die|
Halfte der befragten Unternehmen
erstellt derzeit noch keinen Be-
richt Uber strategische Risiken, ejin
Drittel verzichtet bislang auf di
vergleichende Bewertung strate-
gischer Risiken. Das Risikomana-
gement zu einem ganzheitlichen
Steuerungsinstrument  weiterzy-
entwickeln, streben 80 Prozent de
Umfrageteilnehmer an. Dazu soll-
ten — so empfiehlt die Studie |-
mogliche Risiken noch konse-
quenter in Zahlen gefasst sowjie
die Risiko-Entwicklung konti-
nuierlich beobachtet werdenSF

riable Entlohnungsformen einge-
fuhrt. Dabei erhalten mehr als
doppelt so viele operative Mitar-
beiter (71 Prozent) einen variabler|
Gehaltsbestandteil wie adminis-
trativ Beschaftigte (29 Prozent).

Risikomanagement
aushauen

Als wesentliche Kriterien zur Be-
stimmung des variablen Einkom-
mens gelten Ergebnis (50 Pro
zent), Leistung (29 Prozent) und
qualitative Vereinbarungen (17
Prozent). Verbesserungsbedar
erkennen die Bauunternehmer
vor allem bei umfassender indivi-
dueller Qualifikation der Be-

Méghchkelt variabler Entflohnung besteht Obersdegend fr operafive
Mitsrbeiter — Meist Ergebnis und Laistung alks Grundlage
Argaban zu MEarmaiierentweackiung (Incentiviaring) [% dar Mennungen|

BAUBLATT-GRAFIK DES MONATS
Unzureichende Investitionen
in Kanalnetze

Investitionsausgaben fiir die
offentliche Abwasserentsorgung 2002-2004

slyid.Euo

| |Kanalnetze| |Kléiranlagen| |Sonstiges

Derzeit werden jahrlich rund finf bis 5,5 Milliarden Euro in
die 6ffentliche Abwasserbeseitigung investiert. Davon ent-
fallen etwa drei Milliarden Euro pro Jahr auf die Kanalisa-
tion. Das ist angesichts eines Sanierungsstaus in Hohe von
50 Milliarden Euro, den die Kommunen in diesem Bereich
vor sich her schieben, viel zu wenig. Der Neubaubedarf er-

fordert zudem weitere 15 Milliarden Euro. Um den weiteren

Zerfall der 6ffentlichen Kanalisation abzuwenden, miissen
die jahrlichen Investitionen deutlich und nachhaltig erhéht
werden. Privatwirtschaftliche Losungsansatze (wie etwa
Betreiber- oder Kooperationsmodelle) stellen dabei in Zei-

ten leerer &ffentlicher Kassen eine sinnvolle Alternative dar.
Datenquellen: ATV-DVWK; Hauptverband der Deutschen Bauindustrie
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BUNDESSTIFTUNG BAUKULTUR STELLT SICH AUF

Bundesstiftung. Damit verfligt

Deutschland ab dem nachsten JarQuahtatSSlegd
erstmalig tber eine Institution auf, made in Germanyﬂ

Der gebauten Umwelt mehr Gehor verschaffen

Nach mehrjahriger Vorbereitungs-wird eine unabhangige, auf Fachiitdtsmafistabe von Baukultur for-
zeit rickt die Grindung der Bun-kompetenz gegriindete Institutiondern sowie die Leistungen deut-ziel die Verbesserung der geba
desstiftung Baukultur in greifbare sein, die die Anliegen der Baukul-scher Architekten und Ingenieureten Umwelt in Deutschland ist,
Nahe: Mit rund 1,5 Mio Euro jahr- tur in der Offentlichkeit vertritt. national und international heraus-soll die Bundesstiftung die Pos|
licher Grundfinanzierung durch Mit ihren Gremien, reprasentiertstellen. Sie hat die Aufgabe, eintion der Planer stérken. Entspri
die Bundesregierung ist die Arbeitsie alle Bereiche des Planens unundesweites ,Netzwerk® zu or- chend groR3 ist der Ruckhalt d
der Bundesstiftung fir die nach-Bauens. Ein ,Konvent der Baukul- ganisieren, das den ErfahrungsStiftungsprojektes in den Fac
sten vier Jahre gesichert. Im Bun4ur” bildet die demokratische Basisaustausch zwischen regional tétikreisen, wie die prominente B
destag hat das Stiftungsprojekt inder Stiftung. Er setzt sich aus dergen Akteuren und Institutionen dersetzung des Konventprasidiu

Vorfeld breite Zustimmung von al- Preistragern aktueller Wettbewer-Baukultur optimiert. Schlielich zeigt: Ihm gehdren internation
len Fraktionen erhalten. Parallelbe, aus engagierten Bauherren unsoll sie regelmafRig Berichte zurrenommierte Planer sowie die|
zum parlamentarischen Verfahrerweiteren Personlichkeiten des Bautage der Baukultur erarbeiten, dieArchitekten Meinhard von Ger|

konkretisieren die 21 Prasidiums-und Planungswesens zusammersowohl der Politikberatung alskan, Christoph Ingenhoven und
mitglieder des 1. Konvents derDer Konvent soll alle zwei Jahreauch der Information der Offent- Louisa Hutton, die Ingenieur

Baukultur derzeit die Aufgaben- zusammentreten und die Schwerlichkeit dienen.
und Themenschwerpunkte demunkte der Stiftungsarbeit beraten. Den Fachleuten will sie ein Fo-aber auch bekannte Architektur-
rum zum Austausch, zum gemeinkritiker und
samen Handeln und auch zur KonWerner Durth, Wolfgang Kil und
troverse geben. Bei in- und auslanWerner Sewing an. Uber ihrechen Bauherren die Moglichkei- Vergleich mit anderen Lander

Bundesebene, die dem Anllegeu.

serer gebauten Umwelt starkt.

Die Bundesstiftung Baukultur 6ffentlichen Dialog tber die Qua- fuhren.

Als Institution, deren Haupt
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Jorg Schlaich und Werner Sobek
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Zahlungsmoral der Bauherren

Durchschnittliche Zahl der Tage zwischen Rechnungs-
ausgang und Geldeingang in der Bauindustrie in 2004

BUND!

LANDER

KOMMUNEN].
KOMMUNALVERB:

KOMMUNALE' W—-1 -} '
UNTERNEHMEN | ] S
DEUTSCHE] I— )

BAHN/AG

DEUTSCHE: -- ¥

TELEKOM AG m

INDUSTRIE/ _4.I'

GEWERBE: I

PRIVATER - E pa
WOHNUNGSEAU/| I =
GESAMT- | I— A

DURCHSCHNITT _I

T ONGoZIEUIDER M-
BAUUNTERNEHMEN

(0)

ur Mit der Zahlungsmoral in Deutschland steht es nicht zum

Besten. Das bestétigt auch eine aktuelle Umfrage in der
Bauindustrie, die das BWI-Bau im Oktober 2004 im Auf-
trag des Hauptverbandes der Deutschen Bauindustrie
durchgefiihrt hat. Die 6ffentlichen Hande und die Deut-
sche Bahn AG gehen dabei mit schlechtem Beispiel vor-
an und halten die Baufirmen bei der Begleichung von
Rechnungen immer wieder hin. So missen sich Auftrag-
nehmer der Deutsche Bahn AG durchschnittlich 99 Tage
gedulden, ehe diese die Schlussrechnungen begleicht. Im
Gegensatz dazu zeigen private Auftraggeber aus der In-
dustrie und dem Wohnungsbau ein wesentlich verlassli-
cheres Zahlungsverhalten: die Bauunternehmen muissen
hier lediglich 53 bzw. 47 Tage auf die Begleichung der
Schlussrechnung warten.

dischen Bauherren will sie die Motive, sich fur die Bundesstif- ten und der Mehrwert von inno- fehlt in Deutschland eine unal
der Baukultur mehr Gehor ver-Der vorliegende GesetzesentwurKompetenz der deutschen Architung einzusetzen, sagt Louisavativer zeitgendssischer Archi-hangige Institution, die sich fur
schafft und die gesellschaftlichedefiniert neben dem Aufbau auchtekten und Ingenieure verdeutli-Hutton: ,Die Qualitat unserer ge- tektur nicht bewusst sind, werdenBauqualitat einsetzt und die Vof-
Wertschatzung fur die Qualitat un-die Aufgaben der Bundesstiftungchen und das Siegel ,made in Gerbauten Umwelt ist keine Kosten-,sie sie auch nicht nachfragenteile guter Baukultur an ein
Baukultur. So soll die Stiftung denmany* als Qualititsmarke ein-sondern eine BewusstseinsfrageHier kann die Bundesstiftung ei- breite Offentlichkeit kommuni
Solange privaten und offentli- ne groRe Lucke fullen. Denn imziert.”

Datenquelle: BWI-Bau-Umfrage
zur Zahlungsmoral der Bauherren (basierend auf 565 Teilnehmern)



Verwendete Mac Distiller 5.0.x Joboptions
Dieser Report wurde automatisch mit Hilfe der Adobe Acrobat Distiller Erweiterung "Distiller Secrets v1.0.7" der IMPRESSED GmbH erstellt.
Sie koennen diese Startup-Datei für die Distiller Versionen 4.0.5 und 5.0.x kostenlos unter http://www.impressed.de herunterladen.

ALLGEMEIN ----------------------------------------
Dateioptionen:
     Kompatibilität: PDF 1.3
     Für schnelle Web-Anzeige optimieren: Ja
     Piktogramme einbetten: Nein
     Seiten automatisch drehen: Einzeln
     Seiten von: 1
     Seiten bis: Alle Seiten
     Bund: Links
     Auflösung: [ 600 600 ] dpi
     Papierformat: [ 842 1191 ] Punkt

KOMPRIMIERUNG ----------------------------------------
Farbbilder:
     Downsampling: Ja
     Berechnungsmethode: Durchschnittliche Neuberechnung
     Downsample-Auflösung: 72 dpi
     Downsampling für Bilder über: 108 dpi
     Komprimieren: Ja
     Automatische Bestimmung der Komprimierungsart: Ja
     JPEG-Qualität: Mittel
     Bitanzahl pro Pixel: Wie Original Bit
Graustufenbilder:
     Downsampling: Ja
     Berechnungsmethode: Durchschnittliche Neuberechnung
     Downsample-Auflösung: 72 dpi
     Downsampling für Bilder über: 108 dpi
     Komprimieren: Ja
     Automatische Bestimmung der Komprimierungsart: Ja
     JPEG-Qualität: Mittel
     Bitanzahl pro Pixel: Wie Original Bit
Schwarzweiß-Bilder:
     Downsampling: Ja
     Berechnungsmethode: Durchschnittliche Neuberechnung
     Downsample-Auflösung: 300 dpi
     Downsampling für Bilder über: 450 dpi
     Komprimieren: Ja
     Komprimierungsart: CCITT
     CCITT-Gruppe: 4
     Graustufen glätten: Nein

     Text und Vektorgrafiken komprimieren: Ja

SCHRIFTEN ----------------------------------------
     Alle Schriften einbetten: Nein
     Untergruppen aller eingebetteten Schriften: Ja
     Untergruppen bilden unter: 100 %
     Wenn Einbetten fehlschlägt: Warnen und weiter
Einbetten:
     Immer einbetten: [ ]
     Nie einbetten: [ /Symbol /ZapfDingbats /Courier-BoldOblique /Helvetica-BoldOblique /Courier /Helvetica-Bold /Times-Bold /Courier-Bold /Helvetica /Times-BoldItalic /Times-Roman /Times-Italic /Helvetica-Oblique /Courier-Oblique ]

FARBE(N) ----------------------------------------
Farbmanagement:
     Farbumrechnungsmethode: Alle Farben zu sRGB konvertieren
     Methode: Standard
Arbeitsbereiche:
     Graustufen ICC-Profil: None
     RGB ICC-Profil: sRGB IEC61966-2.1
     CMYK ICC-Profil: U.S. Web Coated (SWOP) v2
Geräteabhängige Daten:
     Einstellungen für Überdrucken beibehalten: Nein
     Unterfarbreduktion und Schwarzaufbau beibehalten: Nein
     Transferfunktionen: Beibehalten
     Rastereinstellungen beibehalten: Nein

ERWEITERT ----------------------------------------
Optionen:
     Prolog/Epilog verwenden: Nein
     PostScript-Datei darf Einstellungen überschreiben: Ja
     Level 2 copypage-Semantik beibehalten: Ja
     Portable Job Ticket in PDF-Datei speichern: Nein
     Illustrator-Überdruckmodus: Ja
     Farbverläufe zu weichen Nuancen konvertieren: Ja
     ASCII-Format: Nein
Document Structuring Conventions (DSC):
     DSC-Kommentare verarbeiten: Ja
     DSC-Warnungen protokollieren: Nein
     Für EPS-Dateien Seitengröße ändern und Grafiken zentrieren: Ja
     EPS-Info von DSC beibehalten: Nein
     OPI-Kommentare beibehalten: Nein
     Dokumentinfo von DSC beibehalten: Ja

ANDERE ----------------------------------------
     Distiller-Kern Version: 5000
     ZIP-Komprimierung verwenden: Ja
     Optimierungen deaktivieren: 3
     Bildspeicher: 67108864 Byte
     Farbbilder glätten: Nein
     Graustufenbilder glätten: Nein
     Bilder (< 257 Farben) in indizierten Farbraum konvertieren: Ja
     sRGB ICC-Profil: sRGB IEC61966-2.1

ENDE DES REPORTS ----------------------------------------

IMPRESSED GmbH
Bahrenfelder Chaussee 49
22761 Hamburg, Germany
Tel. +49 40 897189-0
Fax +49 40 897189-71
Email: info@impressed.de
Web: www.impressed.de

Adobe Acrobat Distiller 5.0.x Joboption Datei
<<
     /ColorSettingsFile ()
     /LockDistillerParams false
     /DetectBlends true
     /DoThumbnails false
     /AntiAliasMonoImages false
     /MonoImageDownsampleType /Average
     /GrayImageDownsampleType /Average
     /MaxSubsetPct 100
     /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
     /ColorImageDownsampleThreshold 1.5
     /GrayImageFilter /DCTEncode
     /ColorConversionStrategy /sRGB
     /CalGrayProfile (None)
     /ColorImageResolution 72
     /UsePrologue false
     /MonoImageResolution 300
     /ColorImageDepth -1
     /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
     /PreserveOverprintSettings false
     /CompatibilityLevel 1.3
     /UCRandBGInfo /Remove
     /EmitDSCWarnings false
     /CreateJobTicket false
     /DownsampleMonoImages true
     /DownsampleColorImages true
     /MonoImageDict << /K -1 >>
     /ColorImageDownsampleType /Average
     /GrayImageDict << /HSamples [ 2 1 1 2 ] /VSamples [ 2 1 1 2 ] /Blend 1 /QFactor 0.9 >>
     /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated (SWOP) v2)
     /ParseDSCComments true
     /PreserveEPSInfo false
     /MonoImageDepth -1
     /AutoFilterGrayImages true
     /SubsetFonts true
     /GrayACSImageDict << /VSamples [ 2 1 1 2 ] /HSamples [ 2 1 1 2 ] /Blend 1 /QFactor 0.76 /ColorTransform 1 >>
     /ColorImageFilter /DCTEncode
     /AutoRotatePages /PageByPage
     /PreserveCopyPage true
     /EncodeMonoImages true
     /ASCII85EncodePages false
     /PreserveOPIComments false
     /NeverEmbed [ /Symbol /ZapfDingbats /Courier-BoldOblique /Helvetica-BoldOblique /Courier /Helvetica-Bold /Times-Bold /Courier-Bold /Helvetica /Times-BoldItalic /Times-Roman /Times-Italic /Helvetica-Oblique /Courier-Oblique ]
     /ColorImageDict << /HSamples [ 2 1 1 2 ] /VSamples [ 2 1 1 2 ] /Blend 1 /QFactor 0.9 >>
     /AntiAliasGrayImages false
     /GrayImageDepth -1
     /CannotEmbedFontPolicy /Warning
     /EndPage -1
     /TransferFunctionInfo /Preserve
     /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
     /EncodeColorImages true
     /EncodeGrayImages true
     /ColorACSImageDict << /VSamples [ 2 1 1 2 ] /HSamples [ 2 1 1 2 ] /Blend 1 /QFactor 0.76 /ColorTransform 1 >>
     /Optimize true
     /ParseDSCCommentsForDocInfo true
     /GrayImageDownsampleThreshold 1.5
     /MonoImageDownsampleThreshold 1.5
     /AutoPositionEPSFiles true
     /GrayImageResolution 72
     /AutoFilterColorImages true
     /AlwaysEmbed [ ]
     /ImageMemory 524288
     /OPM 1
     /DefaultRenderingIntent /Default
     /EmbedAllFonts false
     /StartPage 1
     /DownsampleGrayImages true
     /AntiAliasColorImages false
     /ConvertImagesToIndexed true
     /PreserveHalftoneInfo false
     /CompressPages true
     /Binding /Left
>> setdistillerparams
<<
     /PageSize [ 595.276 841.890 ]
     /HWResolution [ 600 600 ]
>> setpagedevice


